
IMAGE MATCH. Visueller Transfer, Ïmagescapesünd Intervisualität in globalen
Bild-Kulturen. Berlin: Interdisziplinäre Arbeitsgruppe ”Bildkulturen”, Berlin-
Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Berlin, 09.06.2010-11.06.2010.

Reviewed by Martina Baleva

Published on H-Soz-u-Kult (August, 2010)

IMAGE MATCH. Visueller Transfer, “Imagescapes” und Intervisualität in globalen Bild-Kulturen

Das fÃ¼nfte Junge Forum fÃ¼r Bildwissenschaften
stellte die Frage nach der Neubestimmung einer Bild-
wissenschaft unter den Bedingungen von Globalisierung
und eines massenhaften Bildtransfers zwischen unter-
schiedlichen Bildkulturen. Dabei sollten Erscheinungs-
formen des Austauschs von Bildern versammelt werden,
um diese vor dem Hintergrund ihrer heterogenen Kul-
turalitÃ¤t und im Lichte neuer kulturwissenschaftlicher
Begrifflichkeiten wie IntervisualitÃ¤t und Imagescapes in
ihrer Bedeutung zu diskutieren.

ErÃ¶ffnet wurde die Tagung von MARKUS RAUT-
ZENBERG (Berlin) mit einem Vortrag Ã¼ber das Bild
als possessives PhÃ¤nomen, das er anhand der Doppelfi-
gur eines âapollinischenâ und eines âdionysischenâ Prin-
zips von Bildlichkeit entschlÃ¼sselte. Das Spannungs-
verhÃ¤ltnis von diesen beiden Prinzipien auf Formen von
Bildlichkeit kann â so Rautzenbergs These â durch die
Perspektive der sogenannten âpossessiven Bildlichkeitâ
als Form changierender Bilder theoretisch erweitert, ja
integrativ aufgelÃ¶st werden, insofern Possession eine
doppelte bzw. wechselseitige Bewegung vollzieht. Seine
These von einer possessiven QualitÃ¤t von Bildlichkeit
entfaltete Rautzenberg entlang von Alfred Hitchcocks
“Vertigo” und weiterer Beispiele, die nach seiner Auf-
fassung genau den Widerfahrnischarakter und die Am-
biguitÃ¤ten des Bildlichen betont â also mediale Wir-
kungslogiken in Spiel bringt, die im Rahmen des linguis-
tic turn nur ungenÃ¼gend in den Blick genommen wur-
den.

JACOB BIRKEN (Karlsruhe) erÃ¶rterte den Begriff
des Eklektizismus als Strategie kultureller Produktion ge-
leitet von der Annahme, dass Eklektizismus als Technik
der Bildproduktion nicht per se als âUnfallâ oder âEgali-
sierungâ, sondern vielmehr als sowohl kritische wie spie-
lerische Auseinandersetzung mit der historischen Bild-
tradition âimHier und Jetztâ zu begreifen ist. Damit stell-
te er die Frage, ob ein eklektisches Bildprinzip gerade
fÃ¼r unsere Zeit nicht nur als Symptom, sondern auch
als LÃ¶sung fÃ¼r die KlÃ¤rung visueller Transferpro-
zesse verstanden werden kann. Am Beispiel der Diskus-
sion eines japanischen Manga, in dem unter anderem
christliche Symbole wie Kirche oder Kreuz verwendet
wurden, zeigte Birken, dass die Kritik am Eklektizismus
gleichsam eine Affirmation einer inhÃ¤renten Authen-
tizitÃ¤t beinhalten muss, also die âEchtheitâ eines Bild-
artefakts einer jeweiligen Kulturtradition behauptet und
daraus die legitimen Verwendungen bestimmter Bild-
motive bestimmt. Doch eklektische Bildproduktion sah
Birken auch in der zeitgenÃ¶ssischen Kunst am Werk,
hier allerdings gedeutet als Ausdruck einer Krise der
ReprÃ¤sentation, die in der historischen Tradition der
RÃ¼ckkopplung an gesellschaftliche UmbrÃ¼che steht.

Am Beispiel der Sonderform von Mashup-Videos,
den sogenannten â9/11â, versuchte BENJAMIN EUGS-
TER (Prag) in seinem Vortrag, Vergleichskriterien fÃ¼r
diese vor allem aus der neuen ZugÃ¤nglichkeit von
Produktionstechniken und PublikationsmÃ¶glichkeiten
(wie Youtube) hervorgegangenen Videogattung des âMi-
xingsâ von Video- und Nachrichtenmaterial aufzustellen.
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Denn nach Eugster fehlt gerade im Hinblick auf solcher-
art strukturierte Medieninhalte wie Mashups und an-
dere âdurch die gegenseitige VerknÃ¼pfung von Quel-
lenâ arbeitende Medienformen eine geeignete Begriff-
lichkeit hinsichtlich einer bildwissenschaftliche Einord-
nung. Als âNotlÃ¶sungenâ schlug er vor, auf â kritisch
umzudeutende â Begriffe wie âÃ¤sthetische Hypnoseâ
und SynÃ¤sthesie zurÃ¼ckzugreifen und sich bis zur
genaueren Bestimmung ihrer âÃ¤sthetischen Formâ auf
AnsÃ¤tze wie den der Dissemination auszuweichen, wie
ihn W. J. Thomas Mitchell in âWhat do Pictures want?â
anbietet.

Das zweite Panel der Tagung widmete sich den Bil-
dern der Globalisierung und diskutierte diese im Kon-
text von Neuformationen der âVisualitÃ¤t der Gesell-
schaftâ in den Dimensionen des Operativen und Ko-
gnitiven. Dieser Teil wurde mit dem Vortrag von IL-
TSCHUNG LIM (Basel/Luzern) erÃ¶ffnet, in dem er
ausgehend von einem bildsoziologischen Diskursdesi-
derat dem Vergleich zwischen der visuellen Darstel-
lung von zeitgenÃ¶ssischer Kunst und marktwirtschaft-
licher Ãkonomie nachgegangen ist. Vor der theore-
tischen Folie der sozialwissenschaftlichen Globalisie-
rungsdiskussion erÃ¶rterte Lim am Beispiel moderner
Finanz- und KunstmÃ¤rkte exemplarisch seine These
von einem bildbasierten Modus der Selbstbeobachtung
in Kunst und Ãkonomie und skizzierte diese âvisuel-
len Infrastrukturenâ als Orte einer âsekundÃ¤renâ, aber
fÃ¼r die Selbst-Konstituierung der âWeltgesellschaftâ
wesentlichen Kommunikation, die nunmehr konstitu-
tiv fÃ¼r die Ausdifferenzierung dieser beiden Felder
(Kunst/Ãkonomie) sei. Beispielhaft beschrieb er hier die
Visualisierung der Kunst im statistischen Schaubild am
Beispiel der KÃ¼nstler-Rankingliste âArtfactsâ und setz-
te sie einem speziellen Bildtyps innerhalb der Finan-
zÃ¶konomie entgegen, dem Â»Ã¶konomischen Ãber-
wachungsbildÂ« als Kernelement einer wiederum se-
kundÃ¤ren Ãkonomie.

Im Vortrag von OLIVER LERONE SCHULTZ (Ber-
lin) wurde die akute Frage nach dem Zusammenhang
von Bildlichkeit und Globalisierung thematisiert. Schultz
fokussierte allerdings unter den Vorzeichen der soge-
nannten âKrise der ReprÃ¤sentationâ explizite Versu-
che, Globalisierung als wesentlich âunÃ¼bersehbaresâ
PhÃ¤nomen abzubilden bzw. im Rahmen von klassischen
Abbildungsmedien â vor allem die Fotografie â kogni-
tiv âin den Griff zu bekommenâ. Schultz stellte dabei in
einer programmatischen Skizze das cognitive visioning
vor. Dieses, so sein Vorschlag, verbindet in einer Zu-
sammenschau die Idee des cognitive mapping als poli-

tischer Ãsthesiologie mit neuen bilddokumentarischen
Strategien, die vor allem in Form von kognitiven Mo-
saiken und strukturierten Bild-Text-Ensembles realisiert
werden. Beispielhaft verwies er dabei auf fotografische
Projekte von Alan Sekula oder die aktuelle Ausstellung
des Fotografen-Kollektivs Ostkreuz â Projekte, die un-
terschiedliche Versuche darstellten, Globalisierung als
rÃ¤umlich verteilte, sich der einfachen lebensweltlichen
Wahrnehmung entziehenden RealitÃ¤t aktueller Gesell-
schaftlichkeit kognitiv und mit visuellen Mitteln zu re-
konstruieren.

Die folgenden drei empirisch basierten Studien wid-
meten sich dem Problem des visuellen Transfers aus
bildhistorischer bzw. -kultureller Sicht. In ihrem Vortrag
Ã¼ber die frÃ¼he visuelle Berichterstattung des 19. Jahr-
hunderts stellte MARTINA BALEVA (Berlin) ein Fall-
beispiel bildlicher Kriegspropaganda aus dem Russisch-
Osmanischen Krieg 1877/78 in den Massenmedien vor.
Einer Reihe von Presseillustrationen aus der westeu-
ropÃ¤ischen illustrierten Presse, die von diesem Krieg
visuell âberichtetenâ, stellte sie Fotografien gegenÃ¼ber,
die sie als die osmanischeAntwort auf diewestliche, mas-
senmediale Bildperspektive interpretierte. WÃ¤hrend die
Presseillustrationen â so Baleva â fÃ¼r ein Massenpu-
blikum bestimmt waren und hierfÃ¼r ganz bestimmte
Bildformeln entwickelt wurden, haben die persÃ¶nlich
vom Sultan AbdÃ¼lhamid II. in Auftrag gegebenen Fo-
tografien den Anspruch von dokumentarischer Einzigar-
tigkeit. Doch die nÃ¤here Betrachtung dieser Beispiele
zeigte, dass sich die Bildproduzenten sowohl auf der ei-
nen (christlichen) wie auf der anderen (islamischen) Seite
der visuellen Kriegsfront einem gemeinsamen ikonogra-
fischen Fundus bedienten.

Den Blickwechsel aus israelischer Perspektive voll-
zog JIHAN RADJAI (Heidelberg) in ihrem Vortrag
Ã¼ber die Darstellung israelischer Soldatinnen in der
zeitgenÃ¶ssischen Fotografie. Dabei vertrat Radjai
die These, dass visuelle ReprÃ¤sentationen von der
GrÃ¼ndungsphase Israels und Bilder von Soldaten und
Soldatinnen selbst im globalen Netz der Bildkulturen auf
den Bildtypus der âschÃ¶nen JÃ¼dinâ bzw. des âneuen
HebrÃ¤ersâ, wie sie in der Malerei des 19. Jahrhunderts
ausgebildet wurden, zurÃ¼ckgreifen. Einen Versuch, die-
sen Bildtypus mitsamt den ihn inhÃ¤renten Klischees
von Heldentum und Sexiness zu hinterfragen, sah Radjai
ab den 1990er-Jahren in der israelischen Kunstfotografie
mit KÃ¼nstlerinnenwie Adi Nes und Rachel Papo einset-
zen. Ihr zufolge wirkten hier kÃ¼nstlerische Strategien
der expliziten Subversion der im visuellen GedÃ¤chtnis
eingeprÃ¤gten Images, indem eine Umkehrung der bis-
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herigen israelischen Bildkultur stattfinden wÃ¼rde.

In ihrem Vortrag stellte MICHAELA RASS (Wien) die
visuelle Kultur des Manga als das sichtbare Resultat ei-
nes globalisierten Bilder-Diskurses und â mit Hans Bel-
ting â als einen der âSonderfÃ¤lle der Weltkunstâ in Al-
lianz mit der Medienkultur dar. Ihre historische Herlei-
tung dieses visuellen Transfers zeigte, dass die spezifi-
sche Manga-Ãsthetik, die von der westlichen Kunstkri-
tik als typisches Kennzeichen der fernÃ¶stlichen Kunst
rezipiert wird, das Resultat eines fortwÃ¤hrenden Bild-
transfers zwischen Asien und Europa ist. Bereits Mitte
des 19. Jahrhunderts lassen Bildwerke nicht nur auf eine
Rezeption europÃ¤ischer Kunst schlieÃen, sondern er-
scheinen als Resultat einer Verschmelzung von traditio-
nellen kÃ¼nstlerischen Techniken wie dem Holzschnitt
und von konventionellen Mustern wie einer schemati-
schen Physiognomie. Letztere bringe Figurendarstellun-
gen hervor, deren stereotype Physiognomie Kennzeichen
vieler Manga-Figuren ist und eine Ãbersteigerung des
Kindchen-Schemas darstellt. Dieser hermaphroditenha-
te Figurentypus wurde allerdings nicht â wie allgemein
angenommen â in Japan hervorgebracht, sondern un-
ter dem Einfluss amerikanischer Filme und Comics, allen
voran geprÃ¤gt von Walt Disneys Arbeiten. Der Manga
erschafft so ein universales System von Symbolen, das auf
jede beliebige Figur unabhÃ¤ngig von ihrem Geschlecht,
ihrer Herkunft, ihrem kulturellen Hintergrund oder ih-
rem Schicksal Ã¼bertragen werden kann.

Im Anschluss fand der traditionelle Abendvortrag
statt, zu dem der israelische KÃ¼nstler, Illustrator, Au-
tor, Musiker und sich dem Punk zugehÃ¶rig fÃ¼hlende
GABRIEL S. MOSES (Tel Aviv, Berlin) eingeladen war. Er
setzte sich in seinem als visuelle und rhetorische Perfor-
mance angelegten Vortrag nicht nur mit den Konsequen-
zen der âSequential Artâ auseinander, sondern auch sei-
ne Argumente medial gekonnt in Szene. BuchstÃ¤blich
schrieb er sich wÃ¤hrend des Vortrages immer wieder
ein in das auf die Leinwand projizierte Film- und Bild-
material durch den eigenen Schattenwurf. An Beispie-
len wie dem Film âZeitgeistâ, dem sozialen Netzwerk
Facebook und der eigenen Graphic Novel âSpunkâ er-
lÃ¤uterte Moses die unsichtbar wirkende Kunst einer
narrativen Strategie der sequentiellen Reihung von Bil-
dern, Texten und Zeichen. Dabei setzte er sich auch auf
die Spur von Walter Benjamins Frage nach der sugges-
tiven Kraft der neuen Medien, die â so eine der zentra-
len Thesen â heute eine besondere und neue Form an-
genommen habe: die visuellen Anordnungen der neu-
en MedienoberflÃ¤chen verleiten ihre âLeserâ unmittel-
bar dazu, fortwÃ¤hrend quasi eigenstÃ¤ndig zusammen-

hÃ¤ngende Narrative aus heterogenenMinimalfragmen-
ten zu erzeugen. Dabei scheute Moses mit Blick auf neue
globale VerschwÃ¶rungstheorien â beispielhaft im Film
âZeitgeistâ suggestiv re-montiert â weder die Verhand-
lung noch den Vergleich mit propagandistischem Film-
material aus der Zeit des Nationalsozialismus, welches er
ebenso gewitzt provokativ wie auch scharfsinnig kritisch
zu analysieren wusste.

Der zweite Tagungstag wurde von der amerikani-
schen Kunsthistorikerin PRIYANKA BASU (Maryland)
mit einem Vortrag Ã¼ber die theoretischen Grundlagen
der zu Beginn des 20. Jahrhunderts expandieren Kunst-
geschichte zu einer Weltkunstgeschichte erÃ¶ffnet. Ba-
su erÃ¶rterte den kunstwissenschaftlichen Diskurs im
deutschsprachigen Raum, eine erweiterte globale Bild-
wissenschaft im Zeichen der âWeltkunstâ-Debatten mit
Rekurs auf eine angenommene psychologische und
anthropologische Basis in der ornamentalen Wahr-
nehmung zu begrÃ¼nden. Damit ging sie jenem die
heutigen Bildwissenschaften vorausgreifenden Versuch
der Kunsthistoriografie nach, eine Bildtheorie zu be-
grÃ¼nden, welche zugleich die âBilderflutâ des Postko-
lonialen mit einer transzendental-psychologischen Be-
grÃ¼ndungstheorie zu ordnen und so der durch die radi-
kale Ausweitung und HeterogenitÃ¤t des Materials ge-
schuldeten theoretischen Ãberforderung âHerr zu wer-
denâ versuchte.

Ebenfalls kunstgeschichtlich ausgerichtet war der
Vortrag von ULF JENSEN (DÃ¼sseldorf/Jena) zur be-
grifflichen Unterscheidung von Monument und Medi-
um im kÃ¼nstlerischen Werk von Joseph Beuys, die der
Referent auch Ã¼ber den Diskurs der âMedienkunstâ
der 1970er-Jahre hinaus fÃ¼r die Analyse von Prozes-
sen des globalen Bildtransfers als durchaus brauchbar an-
sah. WÃ¤hrend das Monument Jensen zufolge eine Bild-
form ist, der man als Rezipient gegenÃ¼bertreten und
sie kÃ¶rperlich erfahren kann, liefern mediale Bilder le-
diglich Informationen Ã¼ber derart physisch erlebbare
Monumente. Diese begriffliche Unterscheidung demons-
trierte Jensen anhand zentraler Werke- bzw. Werkgrup-
pen von Beuys, die er in akribisch detaillierten Form-
beschreibungen zugleich inhaltlich zu erschlieÃen ver-
mochte. Im Anschluss an Jensens Darstellung der infra-
visibles entspann sich auch eine Diskussion Ã¼ber die
Beuyschen âMedienbilderâ, in denen die MedialitÃ¤t des
Bildlichen mit (monumentalen und installativen) Bildern
von Medien konvergierten.

Das letzte Panel war thematisch auf Architekturge-
schichte und -praxis ausgerichtet. So stellte BEATE LÃF-
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FLER (Dresden) in ihrem Vortrag Ã¼ber die Funktion
von Kirchenbauten in Japan als Hochzeitskappellen die
These auf, dass weniger die christliche Kirche, sondern
vielmehr ihr Bild akkulturiert wurde. In diesem seit dem
19. Jahrhundert zu beobachtenden Transferprozess ver-
schmolzen nach LÃ¶ffler sowohl formal als auch inhalt-
lich heterogene visuelle VersatzstÃ¼cke aus der abend-
lÃ¤ndischen KultursphÃ¤re zu einem einheitlichen, le-
diglich Ã¤uÃerlich an religiÃ¶se Bauten des Christen-
tums erinnernden architektonischen Stil fÃ¼r die Zwe-
cke einer elaborierten Hochzeitsindustrie. Diesem Bild
von kommerzialisierter Kirche in Japan standen unter an-
derem Hollywood-Filme Pate, welche die kollektive Fan-
tasie Ã¼ber jegliche soziale Schichten hinweg von der
romantischen Liebe genÃ¤hrt haben â einem Topos, der
in ein festes, dem westlichen Bilduniversum entnomme-
nes Bildrepertoir umgemÃ¼nzt wurde.

Aus der Perspektive zeitgenÃ¶ssischer Architek-
turpraxis berichtete anschlieÃend NICOLE E. STÃCK-
LMAYR (Wien). Am Beispiel des ArchitekturbÃ¼ros UN
Studio konnte StÃ¶cklmayr aufzeigen, wie sehr heutige
Architektur neben ihrer eigentlichen Bauaufgabe eben-
so auf opulent bebilderte Buchpublikationen angewiesen
ist, um hierdurch ihre Stellung innerhalb der Architek-
tur bzw. Architekturtheorie zu legitimieren und zu be-
haupten. Deutlich wurde dabei, dass bestimmten Typen
von Bildern und vor allem von Diagrammen hierbei ei-
ne strategische Rolle zukommt, insofern diese als visuelle
Ãquivalente philosophischer RÃ¼ckversicherung in der
heutigen Architektur dienen. Auch die Rolle von genera-
tiven Bildern, die im Falle von UN Studio selbst hybride
Kunstgebilde sind und die Erzeugung abgeleiteter Bilder
und architektonischer Formen wurde anschaulich vorge-
stellt.

Die Tagung fand ihren Abschluss mit dem Vortrag
von ANNAVALENTINE ULLRICH (Aachen) Ã¼ber Bild-
transfer als transkriptivem Prozess, wobei sie sich auf die
theoretischen Ãberlegungen von Konzepten transkripti-
ver Logik im Bereich der kulturellen Semantik stÃ¼tzte,
insbesondere auf die Theorie Ludwig JÃ¤gers. Die inter-
disziplinÃ¤re Verwendbarkeit dieses theoretischen An-
satzes zeigte Ullrich wiederum an Beispielen architek-
tonischer Bildtransfers auf. Das von Ullrich vorgestell-
te Modell von Transkriptionsprozessen erwies sich als
ein unabschlieÃbarer Prozess des Verweisens von soge-
nannten PrÃ¤skripten auf Skripturen, der zugleich die
Hierarchie von Bildern, etwa von hoher Kunst und tri-
vialem Comic-Bild oder von Original und Kopie aufhebt.
In der anschlieÃenden Diskussion wurde vor allem Ãhn-
lichkeit undDifferenzen zwischen demAnsatz der “Tran-

skription” und alternativen Transfer-Modellen wieMeta-
phorisierung, Zitation, Hybridisierung und Ã¤hnlichem
erÃ¶rtert. Ein ausfÃ¼hrlicher Tagungsbericht findet sich
unter (29.07.2010).

KonferenzÃ¼bersicht:

Markus Rautzenberg (Institut fÃ¼r Philosophie, FU
Berlin): Inhabiting Pictures. Possessive Bildlichkeit zwi-
schen âEinwohnungâ und âPest der Phantasmenâ

Jacob Birken (Zentrum fÃ¼r Kunst und Medientech-
nologie, Karlsruhe/Global Art and the Museum): Eklekti-
zismus als Utopie. Hyperkulturelle Aneignungen und fik-
tionalisierte Ikonografien

Benjamin Eugster (Karls UniversitÃ¤t, Prag): Ma-
shing Up 9/11 â Die VerselbstÃ¤ndigung audiovisueller
Formen

Il-Tschung Lim (NFS Bildkritik Eikones, Basel):
âWorld-makingâ. Zur Globalisierungs- und Differenzie-
rungsdynamik durch Bilder in Ãkonomie und Kunst

Oliver Lerone Schultz (BBAW , Berlin): Bilder der
Globalisierung â âcognitive visioningâ und Begegnungen
mit dem UnÃ¼bersehbaren

Martina Baleva (BBAW, Berlin): Das Imperium
schlÃ¤gt zurÃ¼ck. Osmanische Bildpropaganda in
abendlÃ¤ndischem Gewand

Jihan Radjai (Hochschule fÃ¼r JÃ¼dische Studien
Heidelberg): Visuelle Subversionen. Blickwechsel in der
israelischen Fotografie

Michaela Nicole RaÃ (Institut fÃ¼rGermanistik, Uni-
versitÃ¤t Wien): Das Bild vom Bild. Manga: Transfer von
West nach Ost und zurÃ¼ck

Ãffentlicher Abendvortrag
Gabriel S. Moses: The Con-Sequential Narrative

Priyanka Basu (University of Southern California):
Kunstwissenschaft and the âPrimitiveâ

Ulf Jensen (UniversitÃ¤t Jena/Beuys Forschungspro-
jekt âParallelprozesseâ): Monument und Medium. Bild-
transfer bei Joseph Beuys

Beate LÃ¶ffler (Institut fÃ¼r SÃ¤chsische Geschichte
undVolkskundeDresden e.V., Dresden): Das Bild vonKir-
che: Rezeptionsmechanismen und SymbolverstÃ¤ndnis
im Kulturtransfer zwischen Japan und dem Westen

Nicole E. StÃ¶cklmayr (UniversitÃ¤t fÃ¼r ange-
wandte Kunst,Wien): Move(ns). ZumBildtransfer bei UN
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Studio

Anna Valentine Ullrich (Institut fÃ¼r Sprach- und

Kommunikationswissenschaft, RWTH Aachen): Bild-
transfers als transkriptive Prozesse
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